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4 DIE BERNER WOCHE Nr. 1

gefledji unb £ehm, ber bie $unfen auffing, bafj fie bas
Stroljbad) nid)t erreichten. Darin hing jjletfdj im Saud).
(Bin tleiner Sadofen roännte bie eine Stube, roenn er ge=

braucht rourbe. 3n boppelter ftRannshöhe roaren etliche

Stangen mit höhnten Safen, an benen SBeibeitringe ,mit
je etwa einem Duhenb 5ifdje hingen. SCRit bem neuen
©rlenlaub ,roar ber erfte Safen3ug gcfommen unb hatte
fdjon oiele "geliefert.

Äodjtöpfe unb allerlei Sol3gefähe, auih Deller unb

£öffel aus S0I3 füllten ein Srettgeftell bem Serbe gegen»
über. Hm bie eine ©de lief eine Siljbanf. Daoor ftunb
ein Difdj auf gefragten Seinen. 3n einer anbern hatten
bie SSänner ihre üßcrtäeuge unb Sßaffeu, Sterte unb Sägen,
Sogen, itödjer unb Speere.

Die tieine Denne 3toifdjen ilüdje unb Stall bienta
3Utrt Drefdjen oon Sirfe, itorn unb Saber, baneben als
Schopf für Starren unb gröbere ©eräte.

Die-Stüdje hatte nur einen £ehmboben, aber bas Stuben»
roerf roar unterfellert. Sur toohlhabenbe £eute permochten eine

fo ftatllidje Slodbütte. Drobbem roürbe jeht niemanb gerne
in einem foldjen Saufe roohnen, fein 2ßeg hätte ihn benn
in bie SBilbnis geführt ober auf bas Sflafter einer groben
Stabt. Die ©lasfenfter fehlten; nidjt einmal bas Sdjlob
befab fie. 3m S3 inter roar es entroeber finfter ober fait
in bcn Stuben. Sur tieine, mit fieintoanb ,ober geöltein
Sapicr überfpannte Stusfdmitte in bcn fiäbcn liegen einen

Sdjimmer oon £id)t herein. Darum mürbe in jenen 3citcn
bie üßieberfehr bes Srrüljlings jo mann begrübt unb oon

Dichtern befangen. Seufter mit Sornfdjeibdjen ober teurem

©lafe 3ierten 3uerft bie Äirdjen. (Srortfebung folgt.)

Der Leithund.
Yon C. Ilepner.

©s mar im Sßinter 1910. Dr. S3infrieb hatte feit
Ïur3cm mit feinem Stffiftenten bas Sofpital im Safen oon
St. Stnthont), an ber SBefttüfte oon Scufunblanb, berlaffen,
um ben jungen Str^t mit bem 3nnern bes £anbes bcfannt
311 machen.

Steilen unb Steilen eintöniger Sd)nee=©infamfeit, in ber

felbft bie SBälber ocrfinten. 3n meiten SIbftänben tieine
Siebcrlaffungen, bie ber Str3t im Sotfall auf3ufudjen hat.
Seförberungsmittel eitrig unb allein ber tleine einfibige
©stimo»Sd)litten mit 3ehn bis sroölf baoorgefpanntcn
Sunben.

Sie hatten in ber Slodhütte, bie fid) oornehm £Uub»
haus ber Sieberlaffung nannte, Saft gemacht unb marcn
gerabe babci, ihren Sunben eine befonbere StahHeit für
bie morgige Südreife 3U geben.

Das ift nun burdjaus feine fo glimpfliche Sadje. Den
Söroenantcil beanfprudjt 3unäd)ft ber Seithunb, ber immer
ein beroorragenb ftarfes, fluges Dier ift. ©iferiudjtig macht
jeber anbere Sunb barauf, baff aud) er einen gehörigen
Snteil befommt; im Su ift bem anbern ein Sehen ent»

riffen, unb fdjon gehen fie loütenb aufeinanber los.
So fam es, bafj fie bas Scrannahcn eines neuen

Sdjlittcu3uges erft merften, als er fdjon nahe mar, unb
bie fremben Sunbe, angesogen 00m Duft ber fyütterung,
in oerrüdtem ©alopp baherfauften. Stit beiben Sänben
hielt ber Staun im Sdjlitten fid) frampfhaft feft, sappelte
aber bereits im nädjften Sugenblid im Sdmee, mährenb
alle Sunbe ein jappenbes, hculenbes, fich roinbenbes itnäuel

bilbeten. Stan fonnte nichts tun, als lachenb 3ufd)auen,
benn nichts geht biefen Sunben noch über eine gute Staljb
3eit, als eine gehörige Sauferei.

2tls ber 23urfche feine ©liebmaffen aus bem Sdjnee
herausgeflaubt unb bie Sunbe fich beruhigt hatten, fonnte
man enblich feine Sotfdjaft hören:

„Sie follen nach 3slanb Sarbor fommen, Doftor, ba
ift alles îranf, unb fie roiffen nicht, mas fie machen follen."

„Sm, mie lange haft bu bis hierher gebraudjt?"
„Sur 3toci Dage, Doftor."
„S3as? 3mci Dage? Das ift lange; bu bift roobl

immer an ber itüfte entlang gefahren?"
„S3ie fonft? Socfj feiner oon uns ift guer burdjs

fianb gefahren, ba ift feine Spur oon einem S3eg3eidjen;
einfach ausgefchloffen."

Der Sr3t überlegte: bis nach 3slanb Sarbor roaren's
höchftens fünf3ig bis fieb3ig Steilen; fuhr man quer burdjs
£anb, fonnte man's in ber Sälfte ber 3eit machen. Sber
ba lag eben ber Safen. Quer burdj, bas bebeutete, menn
man bie Sidjtung oertor, eine oer3toeifeIte Smhrt burd)
unroegfame S3älber mit uralten, umgeftür3ten Saumriefen,
mit 3ahIIofen ©ruhen, bie ber Schnee trügerifdj oerhüllte,
unb in bie man rettungslos oerfanf.

©ine fdjeublidje ©efdjichte! 2lber bas SBagnis reiäte fehr.
Satürlid) fprad) man am SIbenb im ötlub, als bie

Sfeifen in Sranb roaren, oon nichts anberem. Die einen
roaren bafür, bie anbern bagegen, mie bas immer fo ift.

Da hörte man brausen Sdjnee abflopfen unb jjüjje
fdjarren, unb herein trat eine oermummte ©eftalt, bie fich
nad) unb nadj als Sarrt), ber Sel3iäger, entpuppte, ein
Sportsmann, ber hier in ber ©egenb fo gut mie su Saufe
mar.

„Sang", riefen bie Älublcute, „bu fommft mie ge=
rufen, hier ber Doftor mill morgen quer burd) nadj 3slanb
Sarbor. S3as fagft bu ba3U?"

Seine fühnen ftahlblauen STugen mufterten ben Sr3t
einen 5lugenblid, bann fagte er fura

„3d) roerbe Sie ein Stüd auf ben S3eg bringen."
©s mar ein etroas bebenflidjer llmftanb, bah ber Dof»

tor biesmal nid)t mit feinem alteingefahrenen Sunbesug ge=
fommen mar. Sur £ur hatte er mit, bcn fieiihunb, unb
auf bcn fonnte er fid) oerlaffen. ©s mar ein gelbbrauner,
ungemein fräftiger, noch junger „Seufunblänber", ben er
felbft aufgesogen hatte unb mit bem er nun ben 3meitcn
S3inter fuhr. Seinen gan3 ungeroöhnlidjen Sfabfinberfinn
hatte er fdjon oft beroiefen. So einmal bei einer fjahrt
über ben gefrorenen großen See, bei entfeblidjem Sdjnee»
fturm, mo er ben Doftor genau 3ur Sieberlaffung brachte,
bie bas 3iel mar.

Den S3eg, ber am nächften Sforgen angetreten merben
follte, hatte Sur mit einem anbern Sdjlitten3ug fdjon ein»

mal gemadjt, allcrbings 3U einer anbern 3ahres3eii, unb
es mar bie öaage, ob man auf fein ©ebädjtnis 3ählen
burfte.

Den Sbenb über mürbe nod) heftig gerebet unb be»

raten. Der Doftor 3êid)nete ben S3eg, ben fie 3U nehmen
hatten, auf ein Stüd Rapier, 30g alle SBälber, Seen,
Sümpfe unb fonftige Sinberniffe unb ifenn3eid)en in Se»
tracht unb Sarrp tat feine ©rfahrungen hin3U. ©ine fpaf»
fige £anbfarte brachten fie fo 3uftanbe. Schliehlid) gaben
bie Älubleute ihren Segen unb alles ging 3ur Suhe.

Der Siutmcl mar beroölft unb es roar fait unb bunfel,
als Dr. SBinfricb in ber SSorgenfrühe bie Sunbe rief.
Sie roaren gut gesogen; obgleich fie ©oft roeih mo über»

nachtet hatten, in irgenb einem Schuppen, auf einer Saus»
fdjroelle, ober einfach im Schnee eingebubbelt, famen fie

fofort auf ben Suf unb rieben ihre Safen an ben Sänben.
Der Sr3t unb fein SIffiftent hatten jeber einen eigenen

Sunbe3ug unb Sdjlitten, in ben fie auch bie mebyinifdjen
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geflecht und Lehm, der die Funken auffing, daß sie das
Strohdach nicht erreichten. Darin hing Fleisch im Nauch.
Ein kleiner Backofen wärmte die eine Stube, wenn er ge-
braucht wurde. In doppelter Mannshöhe waren etliche

Stangen mit hölzernen Haken, an denen Weidenringe nut
je etwa einem Dutzend Fische hingen. Mit dem neuen
Erlenlaub war der erste Nasenzug gekommen und hatte
schon viele geliefert.

Kochtüpfe und allerlei Holzgefäße, auch Teller und

Löffel aus Holz füllten ein Brettgestell dem Herde gegen-
über. Am die eine Ecke lief eine Siizbank. Davor stund
ein Tisch auf gekreuzten Beinen. In einer andern hatten
die Männer ihre Werkzeuge und Waffen, Aerte und Sägen.
Bogen, Köcher und Speere.

Die kleine Tenne zwischen Küche und Stall diente
zum Dreschen von Hirse, Korn und Haber, daneben als
Schöpf für Karren und größere Geräte.

Die Küche hatte nur einen Lehmboden, aber das Stuben-
werk war unterkellert. Nur wohlhabende Leute vermochten eine

so stattliche Blockhütte. Trotzdem würde jetzt niemand gerne
in einem solchen Hause wohnen, sein Weg hätte ihn denn
in die Wildnis geführt oder auf das Pflaster einer großen
Stadt. Die Elasfenster fehlten: nicht einmal das Schloß
besaß sie. Im Winter war es entweder finster oder kalt
in den Stuben. Nur kleine, mit Leinwand oder geöltem

Papier überspannte Ausschnitte in den Läden ließen einen

Schimmer von Licht herein. Darum wurde in jenen Zeiten
die Wiederkehr des Frühlings so warm begrüßt und von
Dichtern besungen. Fenster mit Hornscheibchen oder teurem

Glase zierten zuerst die Kirchen. (Fortsetzung folgt.)

Der Deiàunà.
Van L. Ilepoer.

Es war im Winter 1910. Dr. Winfried hatte seit
kurzem mit seinem Assistenten das Hospital im Hafen von
St. Anthony, an der Westküste von Neufundland, verlassen,
um den jungen Arzt mit dem Innern des Landes bekannt
zu machen.

Meilen und Meilen eintöniger Schnee-Einsamkeit, in der
selbst die Wälder versinken. In weiten Abständen kleine
Niederlassungen, die der Arzt im Notfall aufzusuchen hat.
Beförderungsmittel einzig und allein der kleine einsitzige
Eskimo-Schlitten mit zehn bis zwölf davorgespannten
Hunden.

Sie hatten in der Blockhütte, die sich vornehm Klub-
Haus der Niederlassung nannte, Rast gemacht und waren
gerade dabei, ihren Hunden eine besondere Mahlzeit für
die morgige Rückreise zu geben.

Das ist nun durchaus keine so glimpfliche Sache. Den
Löwenanteil beansprucht zunächst der Leithund, der immer
ein hervorragend starkes, kluges Tier ist. Eifersüchtig wacht
jeder andere Hund darauf, daß auch er einen gehörigen
Anteil bekommt: im Nu ist dem andern ein Fetzen ent-
rissen, und schon gehen sie wütend aufeinander los.

So kam es, daß sie das Herannahen eines neuen
Schlittenznges erst merkten, als er schon nahe war, und
die fremden Hunde, angezogen vom Duft der Fütterung,
in verrücktem Galopp dahersausten. Mit beiden Händen
hielt der Mann im Schlitten sich krampfhaft fest, zappelte
aber bereits im nächsten Augenblick im Schnee, während
alle Hunde ein jappendes, heulendes, sich windendes Knäuel

bildeten. Man konnte nichts tun, als lachend zuschauen,
denn nichts geht diesen Hunden noch über eine gute Mahl-
zeit, als eine gehörige Rauferei.

Als der Bursche seine Gliedmassen aus dem Schnee
herausgeklaubt und die Hunde sich beruhigt hatten, konnte
man endlich seine Botschaft hören:

„Sie sollen nach Island Harbor kommen, Doktor, da
ist alles krank, und sie wissen nicht, was sie machen sollen."

„Hm. wie lange hast du bis hierher gebraucht?"
„Nur zwei Tage, Doktor."
„Was? Zwei Tage? Das ist lange: du bist wohl

immer an der Küste entlang gefahren?"
„Wie sonst? Noch keiner von uns ist quer durchs

Land gefahren, da ist keine Spur von einem Wegzeichen:
einfach ausgeschlossen."

Der Arzt überlegte: bis nach Island Harbor waren's
höchstens fünfzig bis siebzig Meilen: fuhr man quer durchs
Land, konnte man's in der Hälfte der Zeit machen. Aber
da lag eben der Haken. Quer durch, das bedeutete, wenn
man die Richtung verlor, eine verzweifelte Fahrt durch
unwegsame Wälder mit uralten, umgestürzten Baumriesen,
mit zahllosen Gruben, die der Schnee trügerisch verhüllte,
und in die man rettungslos versank.

Eine scheußliche Geschichte! Aber das Wagnis reizte sehr.
Natürlich sprach man am Abend im Klub, als die

Pfeifen in Brand waren, von nichts anderem. Die einen
waren dafür, die andern dagegen, wie das immer so ist.

Da hörte man draußen Schnee abklopfen und Füße
scharren, und herein trat eine vermummte Gestalt, die sich

nach und nach als Harry, der Pelzjäger, entpuppte, ein
Sportsmann, der hier in der Gegend so gut wie zu Hause
war.

„Harry", riefen die Klubleute, „du kommst wie ge-
rufen, hier der Doktor will morgen quer durch nach Island
Harbor. Was sagst du dazu?"

Seine kühnen stahlblauen Augen musterten den Arzt
einen Augenblick, dann sagte er kurz:

„Ich werde Sie ein Stück auf den Weg bringen."
Es war ein etwas bedenklicher Umstand, daß der Dok-

tor diesmal nicht mit seinem alteingefahrenen Hundezug ge-
kommen war. Nur Lur hatte er mit, den Leithund, und
auf den konnte er sich verlassen. Es war ein gelbbrauner,
ungemein kräftiger, noch junger „Neufundländer", den er
selbst aufgezogen hatte und mit dem er nun den zweiten
Winter fuhr. Seinen ganz ungewöhnlichen Pfadfindersinn
hatte er schon oft bewiesen. So einmal bei einer Fahrt
über den gefrorenen großen See, bei entsetzlichem Schnee-
stürm, wo er den Doktor genau zur Niederlassung brachte,
die das Ziel war.

Den Weg. der am nächsten Morgen angetreten werden
sollte, hatte Lur mit einem andern Schlittenzug schon ein-
mal gemacht, allerdings zu einer andern Jahreszeit, und
es war die Frage, ob man auf sein Gedächtnis zählen
durfte.

Den Abend über wurde noch heftig geredet und be-
raten. Der Doktor zeichnete den Weg, den sie zu nehmen
hatten, auf ein Stück Papier, zog alle Wälder, Seen,
Sümpfe und sonstige Hindernisse und Kennzeichen in Be-
tracht und Harry tat seine Erfahrungen hinzu. Eine spas-

sige Landkarte brachten sie so zustande. Schließlich gaben
die Klubleute ihren Segen und alles ging zur Ruhe.

Der Himmel war bewölkt und es war kalt und dunkel,
als Dr. Winfried in der Morgenfrühe die Hunde rief.
Sie waren gut gezogen: obgleich sie Gott weiß wo über-
nachtet hatten, in irgend einem Schuppen, auf einer Haus-
schwelle, oder einfach im Schnee eingebuddelt, kamen sie

sofort auf den Ruf und rieben ihre Nasen an den Händen.
Der Arzt und sein Assistent hatten jeder einen eigenen

Hundezug und Schlitten, in den sie auch die medizinischen



Nr. 1 DIE BERNER WOCHE

Sachen unb bie SSlunboorräte oerftauten. Samt fartt Harrt)
unb ttahrn bte Spihe bes 3uges.

Sie gabrt ging glatt unb fdjön. ©egen 3eljn Xlbr waren
fie aus ben erften Sßalbungen heraus unb bei bem foge«
nannten „.Sängenben SJloor", bis wohin Harrt) ben 2Beg
hatte zeigen wollen. Sie machten halt, tränten einen heihen
Slbfhiebstee unb mertten aufmertfam auf feine lebten 2Bei=

fungen unb Statfdjläge.
„Es ift ganj einfach", fagte er 3um Sdjluh, „gar nicht

3u oerfehlen."
Slis fein Schlitten in ber $erne entfhwunben unb oor

ihnen nichts mar als enblofe fchneeige SBeite, fahen bie
3wei äRebpsinmänner einanber an unb geftanben, bah fie
teine Sthnung oon bem SBeg hatten. Sie einsigen Hilfs»
mittel waren bie Sampaffe, bie bie allgemeine Stihtung
gaben, bie Sterte, um im Slotfall einen 2Beg 3U bahnen,
ein wagemutiges Her3 unb — Sur.

Db er ein Sewuhtfcin oon feiner Sebeutung hatte?
Ein feltfamer Stusbrud roar in feinen Stugen unb in feiner
Haltung, mährenb er ungebulbig an ber langen Seine hin
unb her trat. Er œanbte teinen Slid oon feinem Herrn,
hob bie Sftunbwinfel, als ob er grinfte, unb wartete auf
bas Sommenbe.

„Sagen Sie tein SBort", rief ber Stffiftent, „wir wollen
fehen, ob er bie Rührung nimmt."

SRan gebraucht bei einem Seithunb teine 3ügel, fon»
bern lentt nur burdj 3uruf.

„Hifü" fdjrie Sr. SBinfrieb unb burdjfhnitt bie Stricte,
mit benen bie Schlitten an bie Säume gebunbett waren,
bamit bie .yngebulbigen Hunbe nicht losfuhren, ehe bie
SMänner fertig waren.

Sie Schneeoberfläche biefer Hochebene tcmr prächtig unb
bie Hunbe in. befter Saune; bie SStänner fahen ftill unb
liehen fie laufen. Ser 2Beg ging jeht burch Sßalbungen.
Ser Sottor war nach jahrelangen Erfahrungen „Snbianer"
genug, um 31t merten, bah Sur einen alten, freilich taum
mehr erkennbaren ausgehauenen Sfab oerfolgte, unb bie
3uoerfidjt ftieg bebeutenb. Salb aber tarnen fie wieber in
offenes Sanb, in glatte Schneewüfte. 3ebes SJterÎ3eichen

hörte auf unb man tonnte nichts tun, als auf Sur oer«
trauen, ber 3war im Sempo nachgelaffen hatte, aber immer
fröhlich weitertrabte, als ob er genau wühte, was er 3U

tun habe.
Stuf ber felbftoerfertigten Sanbtarte hatte ber Str3t

an einer gewiffen Stelle einen einfam ftehenbcn SBahhoIber«
bäum einge3eichnet, aber es war ihm unterwegs iiberflüffig
erfchienen, bas Sftahmert an3ufehen. Stuf einmal rief's oon
hinten:

„Sa ift er!"
„2Ber?" fragte Sr. SBinfrieb überrafdjt. Sann fah

auch er ben SBadjhoIberbaum in ber gferne unb fah gleich»

seitig, wie iting fich umbrehte unb lachte.
Etwas fpäter hatten fie bie. höchfte Erhebung erreicht;

Sämmerung legte fich langfam über bas Sanb. Es fchien

gan3 ausgefchloffen, noch an biefem Sage 3slanb Harbor
3u erreichen unb ber Sottor erwog im ftillen, ob es nicht
ratfam fei, für ein Stadjtquartier 3U Jorgen.

Surften fie fich noch auf Sur oerlaffen? Er war plöh«
lieh rechts abgefdjwentt unb fdjien etwas 3U' fuhen. Eine
SJcinute fpäter aber ftür3te er mit erneuter ©efhminbigteit
in ben 2BaIb. Ser Sottor blickte 3urüct unb fah, bah
auch fein ©efährte bas halboermifdjie Streichen am Stamm
einer Sirte entbedt hatte.

9tun ging es unaufhaltfam bergab, immer mit oor=
fidjtiger Umgehung oon Siurmbrüdjen unb ©ruhen; fie
fühlten, wie mit jeber SStinute bie Entfernung fich oer«
minberte.

gür einige Stbwedjflung forgte „Schneeball", ein junger,
noch nidjt eingefahrener Hunb im 3uge. SJÎit Vorliebe
machte er mitten im Sraben Seitenfprünge, bann gab es

einen Stud im 3uge unb alsbalb ein fdjauberfjaftes Surd)»
einanber. Sie im gleidjmähigen Sraben geftörten Hunbe
fielen wütenb über ben Stufjenfeiter her, bis ein Snäuel
oon Seinen unb Hunben entftanb, bas man mit Slufbietung
aller ©ebulb 3U entwirren hatte.

Sur fuhr im rechten SBintel über einen grofjen See,
ertlomm bas fteile Ufer unb nun breitete fich wieber in
gleichmähiger Eintönigfeit eine riefige fläche aus. Stirgenbs
ein 2Beg3eid)en. Sie hofften wenigftens, auf Stbbrüde oon
Shneefdjufjen ber Säger 3U ftohen — nidjts bergleidjen
war 3U fehen, nur hte unb ba, wie eine ©eifterljanb im
Sdjnee, bie Streifen einer Srähenfdjwinge. Sur aber trabte
3uoerfichtIid) oorwärts unb man tonnte nidjts tun, als ftill
fihen unb ihn machen 3U laffen.

911s fie um eine riefige Schneewehe bogen, war feit«
wärts eine beutliche gutdjsfpur 3U fehen. Sur fprang gerabe«
3U hinein unb fämtlidje Hunbe begeiftert ihm nadj. 3n
rafenbem Sauf ging's ber fyährte nach, Sur fchien alles
anbere oergeffen 3U haben. Sie SStänner faffen wie bie
Starren 3ähnetnirfd>enb in ben Schlitten, wäljrenb bie Hunbe
fid) ein Sagboergnügen Ieifteten. Es war gerabe3u be=

fdjämenb.
„Surdjfjalten!" fdjrie ber 9Ir3t, „auf Sreu unb ©lau«

ben!"
' „SSieinen Sie, bah Sur noch weih, was er 3U tun hat?"
Sur, als er feinen Stamen hörte, wanbte im oollert

©alopp feinen itopf nadj feinem Herrn um unb grinfte.
Es war eine oerteufelte ©efdjidjte. Stic hätte ber 9Ir3t

gebucht, bah einem bie infame Suchsfährte fo in bie Quere
fommen tonnte.

„SBas wollen wir tun, Sottor?" fagte ber SIffiftent,
„in biefem Sieft oon einem Hunb ftedt ber Seufel, fdjau'n
fie ihn bodj nur an."

Sur fah aufrecht auf feinen Hinterbeinen unb fah Sr.
Sßinfrieb aufmertfam ins ©eficht, als ob er ihm bie SBorte
00m SStunbe abläfe. SIIs bie Slide fidj treu3ten, legte er
ben .ftopf fdjief auf bie Seite unb ftredte bie 3unge her«

aus. Sie Hanb bes SDtannes 3udte nach ber ißeitfdje — aber
im nädjften Slugenblid fdjämte er fich biefer Stegung.

Es würbe fpät unb man muhte enblidj 3U einem Ent»
fdjluh tommen.

„Sollen mir ihm nochmals Sollmadjt geben?" fragte
ber junge 9Ir3t, „oielleicht tommt er nun enblidj oon biefer
oermalebeiten Sudjsfährte los."

„Es bleibt uns ja bodj nidjts attberes übrig", fagte
Sr. Sßinfrieb unb warf fich wieber in ben Sdjlitten.

„Hift!" — Sos galoppierten bie Hunbe unb, weih
©ott, wieber in ber Seufelsfährte! 9Iber .nidjt mehr lange.
Sie tarnen an einen Shih unb bort oerlor fie fidj unter
SBeibengebüfd). Ser Shch lieh audj fonft bie Hoffnungen
Ijodjfdjnellen, irgenbwie muhte er bodj einmal an bie Süfte
tommen. [

'

"i i

SIber bas war eine Enttäufchung, er münbete in einen

See, unb wieber behnte fidj enblofe Sßeite aus._
Sladj einer SBeile tarnen walbige Hügel in Sicht. Ohne

3ögern trabte Sur barauf los. 3m Stu waren bie Höhen

genommen unb in rafenbem Sauf ftürmten bie Hunbe hin»

unter auf eine tieine Saumgruppe 3U.

„3eht ift's genug!" fdjrie ber Slrst unb hielt bie Hunbe

an, „hier wirb Stadjtquartier gemäht!"
Sein Äamerab tarn herbei unb blidte oormurfsooll

auf bie Hunbe; er hatte fich boch mehr 001t ihnen oer»

fprodjen, namentlich oon Sur.
Sie Hunbe, froh ber Stühe, legten fich in ben Schnee

unb biffen fidj bie Eis3apfen aus bem Seil. Sur allein ftanb

unb fdjaute gefpannt in bie Sanbfhaft, bann wanbte er fich

3U ben Hunben, wie er es 3U tun pflegte, wenn fie fhlapp
würben unb er bie Steilje entlang lief unb nah ihnen

fhnappte, um fie an3ufeuern.
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Sachen und die Mundvorräte verstauten. Dann kam .Harry
und nahm die Spitze des Zuges.

Die Fahrt ging glatt und schön. Gegen zehn Uhr waren
sie aus den ersten Waldungen heraus und bei dem söge-
nannten „Hängenden Moor", bis wohin Harry den Weg
hatte zeigen wollen. Sie machten halt, tranken einen heißen
Abschiedstee und merkten aufmerksam auf seine letzten Wei-
sungen und Ratschläge.

„Es ist ganz einfach", sagte er zum Schluß, „gar nicht
zu verfehlen."

Als sein Schlitten in der Ferne entschwunden und vor
ihnen nichts war als endlose schneeige Weite, sahen die
zwei Medizinmänner einander an und gestanden, daß sie
keine Ahnung von dem Weg hatten. Die einzigen Hilfs-
Mittel waren die Kompasse, die die allgemeine Richtung
gaben, die Aerte, um im Notfall einen Weg zu bahnen,
ein wagemutiges Herz und — Lur.

Ob er ein Bewußtsein von seiner Bedeutung hatte?
Ein seltsamer Ausdruck war in seinen Augen und in seiner
Haltung, während er ungeduldig an der langen Leine hin
und her trat. Er wandte keinen Blick von seinem Herrn,
hob die Mundwinkel, als ob er grinste, und wartete auf
das Kommende.

„Sagen Sie kein Wort", rief der Assistent, „wir wollen
sehen, ob er die Führung nimmt."

Man gebraucht bei einem Leithund keine Zügel, son-
dern lenkt nur durch Zuruf.

„Hist!" schrie Dr. Winfried und durchschnitt die Stricke,
mit denen die Schlitten an die Bäume gebunden waren,
damit die .ungeduldigen Hunde nicht losfuhren, ehe die
Männer fertig waren.

Die Schneeoberfläche dieser Hochebene war prächtig und
die Hunde in bester Laune,- die Männer saßen still und
ließen sie laufen. Der Weg ging jetzt durch Waldungen.
Der Doktor war nach jahrelangen Erfahrungen „Indianer"
genug, um zu merken, daß Lu.r einen alten, freilich kaum
mehr erkennbaren ausgehauenen Pfad verfolgte, und die
Zuversicht stieg bedeutend. Bald aber kamen sie wieder in
offenes Land, in glatte Schneewüste. Jedes Merkzeichen
hörte auf und man konnte nichts tun, als auf Lur ver-
trauen, der zwar im Tempo nachgelassen hatte, aber immer
fröhlich weitertrabte, als ob er genau wüßte, was er zu
tun habe.

Auf der selbstverfertigten Landkarte hatte der Arzt
an einer gewissen Stelle einen einsam stehenden Wachholder-
bäum eingezeichnet, aber es war ihm unterwegs überflüssig
erschienen, das Machwerk anzusehen. Auf einmal rief's von
hinten:

„Da ist er!"
„Wer?" fragte Dr. Winfried überrascht. Dann sah

auch er den Wachholderbaum in der Ferne und sah gleich-
zeitig, wie King sich umdrehte und lachte.

Etwas später hatten sie die. höchste Erhebung erreicht:
Dämmerung legte sich langsam über das Land. Es schien

ganz ausgeschlossen, noch an diesem Tage Island Harbor
zu erreichen und der Doktor erwog im stillen, ob es nicht
ratsam sei. für ein Nachtquartier zu sorgen.

Durften sie sich noch auf Lur verlassen? Er war plötz-
lich rechts abgeschwenkt und schien etwas zu suchen. Eine
Minute später aber stürzte er mit erneuter Geschwindigkeit
in den Wald. Der Doktor blickte zurück und sah, daß
auch sein Gefährte das halbverwischte Artzeichen am Stamm
einer Birke entdeckt hatte.

Nun ging es unaufhaltsam bergab, immer mit vor-
sichtiger Umgehung von Sturmbrüchen und Gruben: sie

fühlten, wie mit jeder Minute die Entfernung sich ver-
minderte.

Für einige Abwechslung sorgte „Schneeball", ein junger,
noch nicht eingefahrener Hund im Zuge. Mit Vorliebe
machte er mitten im Traben Seitensprünge, dann gab es

einen Ruck im Zuge und alsbald ein schauderhaftes Durch-
einander. Die im gleichmäßigen Traben gestörten Hunde
fielen wütend über den Außenseiter her, bis ein Knäuel
von Leinen und Hunden entstand, das man mit Aufbietung
aller Geduld zu entwirren hatte.

Lur fuhr im rechten Winkel über einen großen See,
erklomm das steile Ufer und nun breitete sich wieder in
gleichmäßiger Eintönigkeit eine riesige Fläche aus. Nirgends
ein Wegzeichen. Sie hofften wenigstens, auf Abdrücke von
Schneeschuhen der Jäger zu stoßen — nichts dergleichen
war zu sehen, nur hie und da, wie eine Geisterhand im
Schnee, die Streifen einer Krähenschwinge. Lur aber trabte
zuversichtlich vorwärts und man konnte nichts tun, als still
sitzen und ihn machen zu lassen.

Als sie um eine riesige Schneewehe bogen, war seit-
wärts eine deutliche Fuchsspur zu sehen. Lur sprang gerade-
zu hinein und sämtliche Hunde begeistert ihm nach. In
rasendem Lauf ging's der Fährte nach, Lur schien alles
andere vergessen zu haben. Die Männer saßen wie die
Narren zähneknirschend in den Schlitten, während die Hunde
sich ein Jagdoergnügen leisteten. Es war geradezu be-
schämend.

„Durchhalten!" schrie der Arzt, „auf Treu und Elau-
ben!"

' „Meinen Sie, daß Lur noch weiß, was er zu tun hat?"
Lur, als er seinen Namen hörte, wandte im vollen

Galopp seinen Kopf nach seinem Herrn um und grinste.
Es war eine verteufelte Geschichte. Nie hätte der Arzt

gedacht, daß einem die infame Fuchsfährte so in die Quere
kommen könnte.

„Was wollen wir tun, Doktor?" sagte der Assistent,
„in diesem Biest von einem Hund steckt der Teufel, schau'n
sie ihn doch nur an."

Lur saß aufrecht auf seinen Hinterbeinen und sah Dr.
Winfried aufmerksam ins Gesicht, als ob er ihm die Worte
vom Munde abläse. Als die Blicke sich kreuzten, legte er
den Kopf schief auf die Seite und streckte die Zunge her»

aus. Die Hand des Mannes zuckte nach der Peitsche — aber
im nächsten Augenblick schämte er sich dieser Regung.

Es wurde spät und man mußte endlich zu einem Ent-
schluß kommen.

„Sollen wir ihm nochmals Vollmacht geben?" fragte
der junge Arzt, „vielleicht kommt er nun endlich von dieser
vermaledeiten Fuchsfährte los."

„Es bleibt uns ja doch nichts anderes übrig", sagte

Dr. Winfried und warf sich wieder in den Schlitten.

„Hist!" — Los galoppierten die Hunde und, weiß
Gott, wieder in der Teufelsfährte! Aber nicht mehr lange.
Sie kamen an einen Fluß und dort verlor sie sich unter
Weidengebüsch. Der Fluß ließ auch sonst die Hoffnungen
hochschnellen, irgendwie mußte er doch einmal an die Küste
kommen. î i

Aber das war eine Enttäuschung, er mündete in einen

See, und wieder dehnte sich endlose Weite aus.
Nach einer Weile kamen waldige Hügel in Sicht. Ohne

Zögern trabte Lur darauf los. Im Nu waren die Höhen

genommen und in rasendem Lauf stürmten die Hunde hin-
unter auf eine kleine Baumgruppe zu.

„Jetzt ist's genug!" schrie der Arzt und hielt die Hunde

an, „hier wird Nachtquartier gemacht!"
Sein Kamerad kam herbei und blickte vorwurfsvoll

auf die Hunde: er hatte sich doch mehr von ihnen oer-
sprachen, namentlich von Lur.

Die Hunde, froh der Ruhe, legten sich in den Schnee

und bissen sich die Eiszapfen aus dem Fell. Lur allein stand

und schaute gespannt in die Landschaft, dann wandte er sich

zu den Hunden, wie er es zu tun pflegte, wenn sie schlapp

wurden und er die Reihe entlang lief und nach ihnen

schnappte, um sie anzufeuern.



ÏHE BERNER WOCHE

3ige (Semerbe, bas irt ben oberrt Greifen nidjt
aïs enttDiirbtgertb galt, mar ben regiments«
fähigen (Sefcbledjtern oorbeljalten, bie in ber
HBaabt, am ©ielerfee unb im Hfargau oiele
Sieben bejahen unb für beren Vertrieb fie in
ihren Vellern fogenannte 3apfenwirie aufteilten,
fjrrembe SBeine burften ohne befonbere Erlaubnis
(patent geheimen) nidjt ins fianb unb fremb
nannte man alle HBeine, bie auher 3brer ©ma»
ben fianb gemadjfen roaren, roobei inbeffen
Neuenbürg unb ©euenftabt, als im ©urgredjt
fiehenb, ausgenommen mürben. Die überflüf«
figen, an bie Daoernen unb ÏBeinfdjenlen 311

Stabt unb £anb nicht oerïauften HBeine tour»
ben an bie -Stellermirtfdjaften abgegeben. Dabei
foil es oft oorgeïommen fein, bah eine ©a=
trhsiertodjter ben HBeinausfdjan! perfönlid) be«

forgte, was aber mit ber 3cit als nicht ftanbes»
gemäh oerboten tcarb, worauf allgemein „3eIIcr=
mägbe" angeftellt tourben.

Die grohe 3ahl ber alten ÏBeinfdjenlen, fo
berietet uns Deiner, erüärt fid) daraus, bah
es neben ihnen nur etwa 6 ©aft'höfe (Daoemen

KelleiWirtschaft, Nach einer Zeichnung von H. " Arx (1802—1858), Ex. des Klötzlikeller. ober Verbergen) Unb boppelt fo oiel ©cfell»
fdjaftsftuben gab. Sur bas übrige ©olï, 3U=

mal bas fianbpolf, waren nun eben bie oben erwähnten
3eIIer ba, wo ftets reger ©efudj herrfdjte unb es babei
oft lebhaft 3uging, was fid) aus ben bamaligen 3eitoerbäIi=
niffen heraus erflären läht. 3n Sahren, ba, wie 3. S. 1631
unb 1632, bie üornpreife bebeutenb niebriger ftanben als
oorher unb nachher unb ba audj ber 2Bein fehr billig war,
ïonnte bie Obrigïeit fogar in ben Sali lommen, burdj Sitten»

Das änberte ben (Sntfdjluh. ©od) einmal fprangen fie
in bie Schlitten — eine SBiertelftunbe fpäter waren fie auf
gebahntem 2Beg, um gegen acht Ut)r in Sslanb harbor
3u halten.

Sie ftellten eine beginnenbe (Epidemie feft unb fonnten
fofort (Segenmahregeln ergreifen. Die burdj Sur erfparten
oierunb3wan3ig Stunben hatten oiele Sehen gerettet.

Sie arbeiteten angeftrengt bie halbe ©adjt, für bie
^unbe hatte man Sorge getragen, ©he ber 9Ir3t fid) enb»
lieh 3ur ©uf>e begab, trat er noch einmal hinaus, um nad)
beut Sßetter 3U fehen. ÏIIs er auf bie' Schwelle trat, rieb
fid> etwas weich an feinen ©einen — in ber Seile, bie aus
ber offenen Dure fiel, bliefte er gerabeaus in Sur' ïlugen.

Sie fragten: -,,93ift bu nun 3ufrieben mit mir?"
Da büdte er fidj, fdjlang feine ïlrme um ben Dais

bes Sundes unb liebïofte ihn. — Dann gingen beibe fdflafen.

Vom Klötzlikeller und andern
bernischen Kellerwirtschaften.
Von O. Braun.

'Hilles Hllte ift einmal neu gewefen unb alles ©eue
wirb einmal alt. Das Heue wirb wieber burdj bas teuere
oerbrängt unb je mehr teueres unb ©eueftes entfteht, befto
weiter rüdt bas Hieltcrc ins Dunfcl

ÏIIs id) oor ein paar HBodjen mit einem gfreunbe beim
ïlbenbtrunf im 31öhlileller fah, muhte id) unwilltürlidj ber
obigen SBorte gebenten, mit benen Dr. (Ed. ©lahhoff=£eieune
feine im ©itdjlein „Sebenstunft" behanbelte Stubie über
„Das ©eue uttb bas ïllte" eingeleitet hat.

Das ©eitere rüdt ins Dunfei
So ift es aud) mit ben ehemaligen 3aI)Ireidjen Seiler»

wirtfdjafteu gegangen, fie fittb, wie fo oiele hiftorifdje ©au«
ten, Deut'mäler, (Erinnerungsstätten ufw. ins Dunfei ge=

rüdt, ber 3crftörung, ber ©ergeffenheit anheimgefallen.
SBie id> aus ber im „©euen ©erner Dafdjenbudj",

Saljrgang 1910, erfchienenen Hlbhattblung oon Dr. ïlb.
Sedjner: „(Etwas »ott ben bernifdjen ftellerœirtfdjaften" eut»

nommen habe, betrug bie 3aI)I ber bernifdjen ftellermirt»
fdjaften im 18. 3afjrhunbert nidjt weniger als 200, bie im
(Stunde nidjts anberes als fogenannte ©igengewädjswirt»
fdjaften waren. Der fehr einträgliche SBeinhanbel, bas ein»

Stellt vielleicht den Bibliothekskeller an der Kesslergasse dar.
Originalskizze von Sigm. Freudenberger (1745—1801).

manbate ein3ufdjreiten. So fteht in einem biefer ©tanbate
u. a. gefdjrieben: „3n biefer wohlfeilen 3eit habe ber
©ettelftanb nur noch 3ugenommen, bei ben meiften biefer

zige Gewerbe, das in den obern Kreisen nicht
als entwürdigend galt, war den regiments-
fähigen Geschlechtern vorbehalten, die in der
Waadt, am Bielersee und im Aargau viele
Reben besahen und für deren Vertrieb sie in
ihren Kellern sogenannte Zapfenwirte anstellten.
Fremde Weine durften ohne besondere Erlaubnis
(Patent geheihen) nicht ins Land und fremd
nannte man alle Weine, die auher Ihrer Gna-
den Land gewachsen waren, wobei indessen

Neuenburg und Neuenstadt, als im Burgrecht
stehend, ausgenommen wurden. Die überflüs-
sigen, an die Tavernen und Weinschenken zu
Stadt und Land nicht verkauften Weine wur-
den an die Kellerwirtschaften abgegeben. Dabei
soll es oft vorgekommen sein, dah eine Pa-
triziertochter den Weinausschank persönlich be-
sorgte, was aber mit der Zeit als nicht standes-
gemäh verboten ward, worauf allgemein „Keller-
mägde" angestellt wurden.

Die grohe Zahl der alten Weinschenken, so

berichtet uns Lechner, erklärt sich daraus, dah
es neben ihnen nur etwa 6 Easthöfe (Tavernen

^sllkivvirtsvliutt, I^avli einer XeieliilUiiK von L,(1802-^1858), I5x. ries Klöt-Mkeller. oder Herbergen) Und doppelt so viel Gesell-
schaftsstuben gab. Für das übrige Volk, zu-

mal das Landvolk, waren nun eben die oben erwähnten
Keller da, wo stets reger Besuch herrschte und es dabei
oft lebhaft zuging, was sich aus den damaligen Zeitverhält-
nissen heraus erklären läht. In Jahren, da, wie z.B. 1631
und 1632, die Kornpreise bedeutend niedriger standen als
vorher und nachher und da auch der Wein sehr billig war,
konnte die Obrigkeit sogar in den Fall kommen, durch Sitten-

Das änderte den Entschluh. Noch einmal sprangen sie

in die Schlitten — eine Viertelstunde später waren sie auf
gebahntem Weg, um gegen acht Uhr in Island Harbor
zu halten.

Sie stellten eine beginnende Epidemie fest und konnten
sofort Gegenmahregeln ergreifen. Die durch Lur ersparten
vierundzwanzig Stunden hatten viele Leben gerettet.

Sie arbeiteten angestrengt die halbe Nacht, für die
Hunde hatte man Sorge getragen. Ehe der Arzt sich end-
lich zur Ruhe begab, trat er noch einmal hinaus, um nach
dem Wetter zu sehen. Als er auf die' Schwelle trat, rieb
sich etwas weich an seinen Beinen — in der Helle, die aus
der offenen Türe fiel, blickte er geradeaus in Lur' Augen.

Sie fragten: „Bist du nun zufrieden mit mir?"
Da bückte er sich, schlang seine Arme um den Hals

des Hundes und liebkoste ihn. — Dann gingen beide schlafen.

Vom Klààeller und andern
kernisàen Xe11er^virt8àaàn.
Vor» G. öramr.

Alles Alte ist einmal neu gewesen und alles Neue
wird einmal alt. Das Neue wird wieder durch das Neuere
verdrängt und je mehr Neueres und Neuestes entsteht, desto
weiter rückt das Aeltere ins Dunkel

AIs ich vor ein paar Wochen mit einem Freunde beim
Abendtrunk im Klöhlikeller sah, muhte ich unwillkürlich der
obigen Worte gedenken, mit denen Dr. Ed. Plahhoff-Lejeune
seine im Büchlein „Lebenskunst" behandelte Studie über
„Das Neue und das Alte" eingeleitet hat.

Das Aeltere rückt ins Dunkel
So ist es auch mit den ehemaligen zahlreichen Keller-

wirtschaften gegangen, sie sind, wie so viele historische Bau-
ten, Denkmäler, Erinnerungsstätten usw. ins Dunkel ge-
rückt, der Zerstörung, der Vergessenheit anheimgefallen.

Wie ich aus der im „Neuen Berner Taschenbuch",
Jahrgang 1916, erschienenen Abhandlung von Dr. Ad.
Lechner: „Etwas von den beimischen Kellerwirtschaften" ent-
nommen habe, betrug die Zahl der bernischen Kellerwirt-
schaften im 18. Jahrhundert nicht weniger als 266, die im
Grunde nichts anderes als sogenannte Eigengewächswirt-
schaften waren. Der sehr einträgliche Weinhandel, das ein-

Ltellt vielleieUt «leii Libliotlielcàeller su àer Xssslergasse àar.
OrÌAÌr>sIààe voll Zißm. IrerldellberZer (1745—1801).

mandate einzuschreiten. So steht in einem dieser Mandate
u. a. geschrieben: „In dieser wohlfeilen Zeit habe der
Bettelstand nur noch zugenommen, bei den meisten dieser


	Der Leithund

